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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Präünumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefüligft anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Präuumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 14 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 7% ſgr. pro Quartal. 


» Inſertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, größere Schriften nach Verhältniß des Raumes berechnet. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, den 22. September. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commaändeur der Zlen Diviſion, von Stülonagel, den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen 
Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts-Rath Hoyer zu Königsberg in Pr. den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Major von De⸗ 
chen, Juſpekteur der Iften Pionier⸗Inſpektion, die Schwerter zum Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Appellationsgerichts⸗ 
Rath Karl Wilhelm Gottlieb Seydel zu Frankfurt a. d. O. und 
dem Diviſions⸗Auditeur, Juſtizrath Schlitte, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Juſtizrath Friedrich Auguſt Bodo von 
Dewitz zu Stettin den St. Johanniter-Orden zu verleihen. 


In Ausführung der Peſtimmung im §. 6 des Vertrages der König⸗ 
lichen Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover vom 26ſten Mai 
d. J. wegen Einſetzung eines proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichts hat der 
Verwaltungs⸗Rath der verbündeten Regierungen über das Verfahren vor 
dem gedachten Gerichte und die Vollziehung der Entſcheidungen deffelben, 
auf den Vorſchlag dieſes Keen Folgendes feſtgeſetzt: 

tel . 


Verfahren vor dem Bundes ⸗ Schiedsgerichte. 
I.) In ſtreitigen Rechtsſachen. 

FS. 1. Die bei dem Schiedsgerichte einzureichenden Klagen müſſen von 
einem zur Prozeßpraxis bei einem Kollegialgerichte befugten Rechtsanwalte 
unterzeichnet fein, welcher ſich durch die Mitunterſchrift des Klägers oder 
durch Vollmacht von demſelben zu legitimiren hat. Klagen, bei denen dieſe 
Vorſchrift nicht beobachtet iſt, werden ohne Weiteres zurückgegeben. 

$. 2. Die Klage muß, außer dem vollſtändigen Vortrage des Sach⸗ 


verhältniſſes, die Angabe der Beweismittel hinſichtlich der zu ihrer Be⸗ 


gründung angeführten Thatſachen und einen beſtimmten Antrag enthalten. 
Beſtehen die Beweismittel in Urkunden, die ſich in den Händen des Klä⸗ 
gers befinden, fo iſt er verpflichtet, eine Abſchrift derſelben der Klage bei- 
zufügen und bei deren Einreichung zugleich die Urſchrift der Urkunden zur 
Einſicht des Gegners auf der Kanzlei des Schiedsgerichts niederzulegen. 
„. 3. Ergiebt ſich aus dem Inhalte der Klage, daß der Gegenſtand 
nicht zur Kompetenz des Schiedsgerichts gehöre, fo iſt dieſelbe ſofort zu⸗ 
rückzuweiſen. a 

$. 4. Entſpricht eine Klage den Erforderniſſen des §. 2 nicht, ſo iſt, 
vor Mittheilung derſelben an den Verklagten, wegen Ergänzung oder Ver⸗ 
belong der dem Kläger zu bezeichnenden Mängel das Erforderliche an- 
zuordnen. i | 

5. Die Klage iſt dem Verklagten im Wege der gerichtlichen In⸗ 
ſinuation mit der Aufforderung zuzuferkigen, dieſelbe in einer nach den Um⸗ 
ſtänden auf vier bis acht Wochen zu beſtimmenden Friſt vollſtändig zu be⸗ 
antworten. — Dieſe Friſt kann auf den Antrag des Verklagten nach Er⸗ 
meſſen des Gerichts, jedoch nur einmal, verlängert werden. Die Beant⸗ 
wortung muß in einer nach Vorſchrift des §. 1. abgefaßten Schrift erfolgen; 
iſt dieſe Vorſchrift nicht beobachtet, ſo wird die Schrift zurückgegeben und 
es tritt, wenn nicht vor Ablauf der Friſt eine andere in gehoͤriger Form 
abgefaßte Schrift eingereicht wird, das Kontumazial⸗Verfahren ein ($. 6). 
Dem Kläger iſt von der Aufertigung der Klage an den Verklagten und 
von der dem Letzteren bewilligten Friſtverlängerung, ſo wie von dem Tage 
der erfolgten Inſinuation an den Verklagten mittelſt eines durch die Poſt 
abzuſendenden Erlaſſes Nachricht zu geben. j 
S., 6. Wird die Klagebeantwortung nicht binnen der beſtimmten Friſt 
eingereicht, fo werden die in der Klage angeführten Thatſachen für zuge⸗ 
fun erachtet, und demgemäß in contumaciam, was Rechtens, zu er⸗ 

S 2. Gegen ein ſolches Kontumazial⸗Erkenntniß (F. 6.) findet die 
Reſtitution ſtatk, wenn binnen vier Wochen nah 155 Here Infi⸗ 


nugtion der Verklagte darum nachſucht und zugleich eine vollſtaͤndige Kla⸗ 
gebeantwortung in gehöriger Form einreicht. N 

§. 8. Die Klagebeantwortung muß enthalten: eine beſtimmte und er⸗ 
ſchöpfende Einlaſſung auf den ganzen Inhalt der Klage und zugleich 
ſämmtliche Einreden, deren der Verklagte ſich bedienen will, mit Angabe 
der Beweismittel, in Hinſicht deren die Beſtimmungen im §. 2. gleichfalls 
Anwendung finden. Fernere auf Thatſachen beruhende Einreden, welche 
in der Klagebeantwortung nicht vorgebracht find, können nicht weiter gel- 
tend gemacht werden. Thatſachen, denen in der Klagebeautwortung nicht 
ausdrücklich wiederſprochen iſt, werden für zugeſtanden, und Urkunden, über 
welche keine Erklarung abgegeben iſt, werden für anerkannt erachtet. 

$. 9. Von der Verpflichtung zur vollſtändigen Beantwortung der 
Klage befreit nur die Einrede, daß die Sache nicht zur Kompetenz des 
Schiedsgerichts gehöre. — Vermeint der Verklagte, dieſe Einrede entgegen⸗ 
ſtellen zu können, ſo kann er darauf antragen, daß zunächſt über weſelbe 
verhandelt und erkannt werde; findet aber das Gericht dieſen Antrag nicht 
gegründet, fo beſtimmt es eine anderweite Friſt, binnen welcher der Ver⸗ 
klagte die Klage vollſtändig zu beantworten hat (§. 5). 

§. 10. Bis zum Eingange der Klagebeantwortung haben die Parteien 
ſich darüber zu erklären, ob ſie eine mündliche Schluß⸗Verhandlung vor 
verſammeltem Gerichte wünſchen oder nicht; dieſelbe muß erfolgen, ſobald 
nur eins der Partelen darauf anträgt. 8 

§. 11. Iſt auf mündliche Schlußverhandlung angetragen worden, ſo 
können nach Ermeſſen des Gerichts, iſt aber ein ſolcher Antrag nicht ge⸗ 
ſtellt, ſo müſſen die Parteien noch zur Einreichung einer ſchriftlichen Ne- 
plik und Duplik in allen denjenigen Fällen aufgefordert werden, in denen 
bei Beantwortung der Klage Thatſachen, die in der Klage nicht vorge⸗ 
kommen, angeführt oder Einreden angebracht worden ſind; die Friſt zur 
Einreichung diefer Schriften, die gleichfalls nach Vorſchrift des §. 1 abge⸗ 
faßt fein müſſen, find vom Gerichte nach Maßgabe des F. 5 zu beſtim⸗ 
men. Die Replik muß eine vollſtändige Auslaſſung auf die Klagebeant⸗ 
wortung und die Duplik eine vollſtändige Auslaſſung auf die Replik ent⸗ 
halten. Thatſachen und Urkunden, worüber der Gegner ſich nicht erklart, 
werden für zugeſtanden und anerkannt angeſehen. 

$. 12. Editionsgeſuche, welche ſich auf Urkunden in den Händen der 
Gegenpartei beziehen, müſſen vom Kläger zugleich mit der Klage und 
vom Verklagten zugleich mit der Klagebeantwortung angebracht werden, 
und iſt darüber zugleich mit der Hauptſache zu verhandeln; doch kann die 
Verhandlung der Hauptſache auf den Antrag des Editionsſuchers, nach Er⸗ 
meſſen des Gerichts, bis nach Erledigung des Editionspunktes ausgeſetzt 
werden. 
S. 13. Nach geſchloſſenem Schriftwechſel find die Parteien, wenn 
auf mündliche Verhandlung der Sache vor verſammeltem Gericht angetra⸗ 
gen worden, zu der dazu anberaumten Sitzung durch einen im Wege der 
gerichtlichen Inſinuation zuzuſtelleuden Erlaß vorzuladen. Zu dieſer Ver⸗ 
handlung ſteht einem Jeden der Zutritt offen, wenn nicht das Gericht 
eine Ausnahme hiervon aus Gründen des öffentlichen Intereſſes eintreten 
zu laſſen für nothwendig erachtet. b 

$. 14. Bei dieſer Verhandlung dürfen für die Parteien nur ſolche 
Perſonen auftreten, welche zur Abfaſſung der Prozeßſchriften befugt ſind. 
(§§. 1, 5 und 11.) Ina 
FS. 15. Erſcheint in der zur mündlichen Verhandlung anberaumten 
Sitzung von Seiten der Parteien Niemand, welcher darin aufzutreten 
nach §. 14 befugt iſt, fo wird angenommen, daß die Parteien die Sache 
auf ſich beruhen laſſen wollen. 3 

§. 16. Erſcheint nur von Seiten einer der Parteien ein zum Auf⸗ 
treten Befugter nicht oder läßt ſich der Erſchienene auf die Sache nicht 
ein, ſo ſteht der andern Partei frei, darauf anzutragen, entweder, daß 
die Sache auf ſich beruhen bleibe, oder die Kontumazial⸗Verhandlung 
eintrete. 


F. 17. Bei der Kontumazial⸗Verhandlung werden alle fireitigen, von 
dem Nichterſchienenen angeführten, mit Beweismitteln nicht anterſtützten 
Thatſachen für nicht angeführt, fo wie alle von dem Nichterſchienenen noch 
vorzulegenden Urkunden für nicht beigebracht angeſehen, alle vom Gegen⸗ 
theile angeführten Thatſachen aber, denen noch nicht ausdrücklich wider⸗ 
ſprochen worden iſt, für zugeſtanden, ingleichen die von dem Gegentheile 
beigebrachten Urkunden für anerkannt erachtet. 

$. 18. Eine Verlegung der zur mündlichen Verhandlung anberaum- 
ten Sitzung findet nicht nur auf den übereinſtimmenden Antrag beider Par⸗ 
teien ſtatt, ſondern kann auch, nach Ermeſſen des Gerichts, auf den ein⸗ 
ſeitigen Antrag einer Partei erfolgen, wenn ſolcher durch beſcheinigte er⸗ 
hebliche Gründe unterſtützt wird, : 

$. 19. Die mündliche Verhandlung wird mit einem das Sachverhält⸗ 
niß darſtellenden Vortrage, welchen der vom Vorſitzenden ernannte Refe⸗ 
zent zu halten hat, eröffnet; hierauf folgen die Vorträge der Parteien, 
wobei dem Verklagten das letzte Wort gebührt. 

§. 20. Neue Thatſachen und Beweismittel dürfen bei der mündli⸗ 
chen Verhandlung nur inſofern angebracht werden, als dieſelben zur Wi⸗ 
derlegung einer von dem Gegner aufgeftellten thatſächlichen Behauptung, 
über welche die andere Partei noch nicht zur Gegenerflärung aufgefordert 
war, dienen ſollen. Iſt eine Partei zur Gegenerklärung auf eine bei der 
mündlichen Verhandlung erſt vorgebrachte thatfächliche Erklärung nicht ſo⸗ 
fort im Stande, ſo muß das Gericht, wenn es die Gegenerklärung für 
nothwendig erachtet, eine andere Sitzung durch einen den Parteien ſo⸗ 
fort zu eröffnenden, die Stelle der Vorladung vertretenden Beſchluß 
anordnen. 

8. 21. Die Leitung der mündlichen Verhandlung, die Sorge für ge⸗ 
hörige Erörterung der Sache und die Befugniß zur Schließung der Ver⸗ 
handlung gebühren dem Vorſitzenden, welcher jedoch hierbei auf die Mei⸗ 
nung der beiſitzenden Gerichts⸗Mitglieder Rückſicht zu nehmen, und die je⸗ 
nigen Fragen, welche dieſelben den Parteien vorgelegt zu ſehen wünſchen, 
zu ſtellen hat. 

F. 22. Iſt die Sache zum Endurtheil reif, ſo wird das Erkenntniß 
mit den Entſcheidungsgründen den Parteien noch in der nämlichen oder in 
einer ſofort zu beſtimmenden, jedoch der Regel nach nicht über vierzehn 
Tage hinauszuſetzenden Sitzung verkündigt. 

S. 23. Iſt eine Beweisaufnahme erforderlich, ſo muß dieſelbe durch 
eine ſofort abzufaſſende Reſolution, welche die zu beweiſenden Thatſachen 
und die Beweismittel feſtſetzt, angeordnet werden, und iſt ſolche, nach 
Ermeſſen des Schiedsgerichts, entweder vor verſammeltem Kollegium, oder 
durch einen Kommiſſarius, oder im Wege der gerichtlichen Requiſition zu 
bewirken. 

F. 24. Nach Beendigung der Beweisaufnahme wird zur mündlichen 
Schlußverhandlung, bei welcher die Vorſchriften der SS. 13, 14, 18, 19 
und 21 gleichfalls Anwendung finden, und zur Entſcheidung der Sache 
eine Gerichtsſitzung anberaumt, zu welcher die Parteien vorzuladen ſind. 
Wer nicht erſcheint, von dem wird angenommen, daß er zur Unterſtützung 
ſeiner Behauptungen und Auträge nichts weiter auszuführen habe. 

: (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, 24. September. (43ſte Sitzung der Erſten Kammer.) Die 
Kammer geht zur Tagesordnung und zwar zunächſt zur Fortſetzung der 
Berathung über Art. 38 der Verfaſſungs⸗Urkunde über. 

Abg. Vincke ſpricht mit den bereits bekannten Gründen für den Kis⸗ 
ker'ſchen Verbeſſerungs⸗Vorſchlag. 

Abg. Furſtenberg (thatſächliche Berichtigung.) Da ich das einzige 
Mitglied der autonomiſchen Ritterſchaft der Rheinprovinz bin, ſo finde ich 
mich doch verpflichtet, gegenüber einer Behauptung, die in der vorigen 
Sitzung gefallen (v. Ammon), zu behaupten, daß ich für meine Perſon das 
Recht der autonomiſchen Ritterſchaft aus einer Urkunde des IT. Jahrhun⸗ 
derts herleite, und dieſe Jedermann vorzuweiſen bereit bin. 

Der Abgeordnete v. Ammon verſucht, ſich dadurch zu rechtfertigen, 
daß alle Landgerichte die Rechte der autonomiſchen Ritterſchaft für unbe⸗ 
Bründet gehalten. 

Abg. Bornemann. Alle Beziehungen auf England, Frankreich, 
Rom haben ihr Bedenkliches; die alten Geſchlechter in England ſind zu 
Grunde gegangen, die ganze Pairie beſteht faſt mit wenigen Ausnahmen 
aus der Bürgerſchaft, Beweis genug, daß eine ſtarke Pairie nicht beſteht 
auf der Unveräußerlichkeit des Beſitzes. In Rom waren die Patrizier mäch⸗ 
tig, ſo lange fie. arm waren. Die nobilitas ging zu Grunde, als ſie reich 
geworden. Die Redactoren des Landrechts haben die Fideicommiſſe weſent⸗ 
lich beſchränkt. Das Ediet vom 9. Oktober 1807 beweiſt eine große Ab⸗ 
neigung gegen die Fideicommiſſe. Iſt es gerecht, daß ein Einziger das 
Recht haben ſoll für Tauſende auf Jahrhunderte zu ſagen, dieſer mein 
Wille iſt nur Geſetz? Gleichwohl wird es vortheilhaft, ſein, wenn ein 
Beſitz längere Zeit in einer Hand bleibt. Darum wäre ein Auskunftmittel, 
ein Fideicommiß zu gründen, nur auf zwei Menſchenalter hinaus; wird der 
Geiſt der Zeit die Fideikommiſſe wollen, ſo können ſie wieder auf zwei 
Menſchenalter hinaus gegründet werden; will er ſie nicht, iſt ihm kein 
Hemmniß entgegengeſetzt. Ya 

Ich habe gesprochen gegen die Gründung der neuen Fideikommiſſe, ich 
wende mich zur Erhaltung der beſtehenden. Ich kann nicht dafür halten, 
daß die Verfaſſung ſage, Fideikommiſſe ſollen und müſſen durch die Ge⸗ 
ſetzgebung in freies Eigenthum umgewandelt werden, ſondern es müſſen 
die Verhältniſſe Einzelner berückſichtigt werden. Ich glaube nicht ineonſe⸗ 
quent zu ſein, wenn ich von den Lehen will, was ich von den Fideikom⸗ 
miſſen will. Ich meine, der Satz, der die Lehen betrifft, bleibt ſtehen, 
bin aber weit weniger als bei den Fideikommiſſen gegen die bedingungsloſe 
Aufhebung. 

Abg. von Jordan (für ſein Amendement.) Geſetzgebung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft machen den weſentlichen Unterſchied zwiſchen Familien⸗Fideikom⸗ 
miſſe und Familienſtiftungen. Ich werde für die beſtehenden Fideikommiſſe 
ſprechen, nicht aus alter Gewohnheit, ſondern aus innigſter Ueberzeugung. 
Wenn ich mich frage, iſt hier von dieſer Tribüne her auch nur ein Be⸗ 
weis geliefert worden für die Gemeinſchädlichkeit der Fideikommiſſe für den 


Staat, und ich muß mir mit Nein antworten. Man hat geſagt, die Fi⸗ 
deikommiſſe werfen die Nachgeborenen ins Proletariat. M. H., es find 


laßt die Fideikommiſſe ſtehen. Die 
7 ſchwere Opfer gebracht, noch 
nur an die uns bald vorliegen- 


ſehr viele Nachgeborene, die rufen, 
Klaſſe der Fideikommiſſarien hat ſeit 18 
ſchwerere ſtehen ihnen bevor, ich erinnere 


den Ablöſungs⸗ und Steuergeſetze. Ich meine, noch iſt die Zeit nicht ge⸗ 
kommen, jene Klaſſe entbehren zu können. i 8 

Abg. Graf Helldorf (für den Verbeſſerungs⸗Vorſchlag mit Unter- 
amendement Kisker.) Man hat geſagt, die Aufhebung der Fideikommiſſe 
ſei eine Nothwendigkeit geworden aus nationalz⸗ökonomiſchen Rückſichten 
Ma wachfende Bevölkerung eine vermehrte Theilung des Beſitzthums 
eiſche. 

Ich erwähne darauf, daß der Erfahrungsſatz fefliteht, daß, wo gro 
Grundbeſitz iſt, die ſogenannten kleinen Leute ſich wohler befinden. 5 
bat geſagt, wenn man die Fideikommiſſe nicht aufhebt, arbeitet mau der 
Demokratie in die Hände, ich meine aber, daß man der Demokratie in die 
Hände arbeitet, wenn man denen ihr Brod entzieht, die welches haben. 
Bei Abſchaffung der Fideikommiſſe ſich ſtützen auf Antecedentien des vori- 
gen Jahres, iſt ſehr bedenklich. Ich erinnere nur an ein Beiſpiel: Ez 
ſammelte ſich im vorigen Jahre hier ein konſtitutioneller Verein, der in 
ſeinem Programm den Satz aufſtellte: „die demokratiſch- konſtitutionelle 
Regierung iſt die beſte;“ wie Viele von damals find wohl heute noch der⸗ 
ſelben Anſicht. (Fortſetzung folgt.) 

— In der Sitzung der zweiten Kammer vom 22. d. wurde der §. 2: „Die 
ſchon errichteten Bürgerwehren find bis dahin, bis das Geſetz vom 17. Okt. 1848 
auf Grund der revidirten Verfaſſung und nach Erlaß der neuen Gemeinde-Ord⸗ 
nung einer Reviſion unterworfen worden iſt, außer Thätigkeit zu ſetzen“, mit 158 
gegen 138 Stimmen verworfen. 

§. 3: „Die zur Ausrüſtung der Bürgerwehren vom Staate verabreichten 
Waffen find demſelben zurückzugeben“, wurde mit großer Majorität angenommen. 

— Ihre Königl. Hoheiten die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
mit Höchſtihren Töchtern, den Prinzeſſinnen Louiſe und Marie, ſind 
auf Schloß Sansſouei eingetroffen. 

Der Königl. Hof legt Montag den 24. September die Trauer 
95 Se. Majeſtät den König Karl Albert von Sardinien auf drei Wo⸗ 
en an. 

Poſen, 17. September. Die von Poſen nach Breslau projektirte 
Eifenbahn-Anlage wird, wie man hier Orts wünſcht und glaubt, noch dieſen 
Herbſt in Angriff genommen. Mehrere Techniker ſind eingetroffen. Das 
längſt vermeſſene Terrain iſt bereits revidirt, die Bahn Linie bis Liſſa 
durch äußere Merkzeichen kenntlich gemacht und aus Staats⸗Fonds, zur 
Beſtreitung der nächſten Vorarbeit, ein Vorſchuß gewährt worden. 

„(Schleſ, 3.) 

Bromberg, 20. September. So eben ſchallt Militairmuſik durch 
unſere Straßen; die bier ſtehenden Truppen des 4. und 21. Infanteries, 
des 3. Dragoner⸗Regiments und die Fußbatterie No. 6. von der 2. 
Artillerie ⸗Brigade rücken ſo eben nach der Schubiner Straße zu, theils in 
Mützen, theils in Helmen, um vor dem von Poſen her kommenden General 
von Wrangel, welcher hier großes Manöver abhalten wird, zu manövri⸗ 
ren. Heute Abend iſt zu feinem feſtlichen Empfange ein Abendeſſen in 
dem Saal der Loge veranſtaltet. Wie ſehr der General, der hier ſchon 
oft zur Inſpektion der Truppen, namentlich in den letzten Jahren, geweſen 
iſt, von den hieſigen Bewohnern geliebt wird, beweiſt, daß ſich die Be⸗ 
wohner der Poſener Vorſtadt, durch die er einzieht, freiwillig zu einer 
Illumination der Häuſer vereinigt haben. (Voff. Z. 

Trier, 21. September. Aus zuverläſſiger Quelle theile ich Ihnen 
die Nachricht mit, daß das ſogenannte Reichs⸗Miniſterium in Frankfurt 
dem Admiral Brommy den Befehl ertheilt hat, die deutſche Flotte nach 
Trieſt zu führen. (27) (Saar- u. Moſ. Ztg.) 

Dresden, 23. September. Die Leipziger Zeitung enthält folgende 
Verordnung, die Veranſtaltung der Landtagswahlen betreffend, vom 20. 
September 1849: „Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden, König von 
Sachſen ꝛc. haben beſchloſſen, einen ordentlichen Landtag demnächſt einzu⸗ 
berufen und verordnen daher hierdurch die unverweilte Veranſtaltung der 
in ſämmtlichen Wahlbezirken nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 15. 
November vorigen Jahres und der Ausführungs⸗Verordnung dazu vom 19. 
September dieſes Jahres zu bewirkenden Wahlen der Abgeordneten in 
beide Kammern. Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung eigenhändig 
vollzogen und Unſer Königliches Siegel vordrucken laſſen. Dresden, den 
20, September 1849. Friedrich Auguſt. Richard Freiherr e 

t.⸗A.) 


Mannheim, 20. September. Hr. Dietz aus Schneeberg in Sach⸗ 
ſen wurde geſtern vom Standgerichte wegen Theilnahme an dem Aufruhr 
in Baden zum Tode verurtheilt und heute Morgens 5 Uhr erſchoſſen. Er 
war ein kräftiger junger Mann von 27 Jahren, ohne Talent, ohne Bil⸗ 
dung, ohne Begeiſterung für die Sache, welcher er diente; ein Handlanger 
von Löhr und Schlöffel, führte er deren Befehle aus, erlaubte ſich dabei 
allerlei Gewaltthätigkeiten, nahm Pferde, Waffen, Früchte u. dergl., drohte 
bei dem mindeſten Widerſtande mit Standrecht und wurde zur Wieder⸗ 
vergeltung von dieſem erreicht. Er ſchien durchaus ohne Ahnung des ihn 
erwartenden Schickſals; auch das Publikum ſchien auf ein ſo ſtrenges Ur⸗ 
theil nicht gefaßt. Wie ſollen nun aber die Führer geſtraft werden, wenn 
ſchon ihre Werkzeuge mit dem Leben zahlen müſſen? Aber die Führer le⸗ 
ben im Auslande und laſſen die Verführten büßen, was fie verbrochen 
haben. (Köln. 3.) 

Vom Oberrh eine. 17. September. Der Vater des jüngſt wegen 
ſeiner Betheiligung an der Erhebung Badens erſchoſſenen Berliner Bürgers 
Dortu weilt gegenwärtig in Freiburg, um das Grab ſeines Sohnes von 
der Ortsbehörde zu erkaufen und demſelben ein Denkmal ſeiner Liebe zu 
ſetzen, er ſoll aber ſtets auf Schwierigkeiten ſtoßen. Während der Unter⸗ 
handlungen hat eine Geiſtergeſchichte die ganze Stadt in Schrecken geſetzt. 
Einer der Erſchoſſenen ſoll nämlich nächtlicherweiſe erſtehen, die Richter 
und Zeugen, die Schuld an ſeinem Tode geweſen, zu quälen. Hunderte 
von ſchrecklichen Anekdoten laufen im Volke um, welche deſſen Erſcheinung, 
bezeugen. (Voſſ. Z.) 

Frankfurt, 17. September. Alſo ein zweiter Staat, welcher nach 
Baiern den Zutritt zum Dreikönigsbündniſſe abgelehnt hat! Heſſen⸗ 
Homburg, die Laudgrafſchaft von 20,000 Einwohnern hat's gethan, 
ſo wird uns die glaubwürdige Verſicherung. Jetzt ſage noch einmal Je⸗ 
mand, daß, je kleiner der Staat, dejto größer das Bedürfniß nach innigem 
Anſchluß an das Geſammtvaterland ſei! — (El.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. September. Wir beſitzen Briefe 
30. August, denen zufolge die Familie des früheren, an 


aus Damaskus vom 
der Cholerg ver⸗ 


* 


Conſuls, Herrn a 1155 1 m im 
ahre widerfahrene Beleidigung von dem Stadtquartier, in 
N Lama ſtattgefunden hatte, auf Befehl der türkiſchen Regie⸗ 
109 eine Entſchädigung von 250,000 Piafter erhalten ſoll. Der neue 
Geteraliſſmus der arabiſchen Armee, Emin Paſcha, wird als ein ſehr ed- 
ler Mann geſchildert. — Die nach Mekka vilgernden Caravanen haben 
ortwährend von den Beduinen in der Wüſte zu leiden, welche überhaupt 
0 fälle 
1 einen zieht die große Caravane, darunter 1500 Perſer 
10 ein indianiſcher Fürſt, unter Leitung des Gouverneurs von Damaskus 
Be Mekka. — In Bagdad haben ſich durch den Austritt des Tigris ſo 
viele Miasmen entwickelt; daß dort eine Epidemie ausgebrochen iſt, welche 
bereits mehr als 8000 Menſchen hingerafft hat. Nach den letzten Berich⸗ 
ten hat die Krankheit jedoch bedeutend nachgelaſſen. (El.) 
en Oimütz, 20. September. Das Schloß Mürau, welches bisher 
als Korrektionsanſtalt für den Klerus gedient hat, wird nun der Aufent- 
halt der politiſchen Gefangenen ſein, die bisher den Spielberg bei 
Bränn bevölkerten. Der Spielberg wird zu einer fömlichen Citadelle, 
welche die Stadt hinreichend beherrſcht, umgewandelt. Die Lokalitäten in 
Mürau ſind bereits kommiſſionaliter beaugenſcheingt worden. Das Schloß 
wird 2 Beamte, 1 Prieſter, 120 Mann Wachmannſchaft und nicht weniger 
als 700 Gefangene enthalten. Für ſo viele muß wenge ce 0 d 
ein. ue 3.) 
ba e 13. September. Görgey kam den 11. September in 
Klagenfurt an. Er hatte feine eigene Equipage, in welcher er ſelbſt, ſeine 
Gemahlin und Tochter, dann ſein Begleiter, der K. K. Major Andraſſy, 
ſaßen; hinter dieſer fahr ein Wagen mit dem Scharfſchützen. 
Perſonen ſtiegen im Hotel zur „Kaiſerkrone“ ab, wo auch Görgey ſammt 
Familie ſeiue Wohnung hat. Görgen geht ganz frei und ungenirt in den 
Straßen der Stadt, entweder vom Major oder von ſeiner Gemahlin ge⸗ 
leitet, herum und beſichtigt ſich die freundlich nette Stadt. Ein Haufe 
von Leuten zieht hinter ihm ber, und ſchon von fern hört man die Klein⸗ 
ſtädter den Namen „Görgep!“ ängſtlich überraſcht rufen; doch er läßt's 
gehen, wie es geht, und kummert ſich wenig um die Neugierde der dente. 
Görgey hat den Wunſch geäußert, in der Nähe von Klagenfurt ein Land⸗ 
gut zu kaufen und der ländlichen Stille nach dieſem geräuſchvollen Jahre 
der Gefahr ſeine Tage zu weihen. 

Wien, 21. September. Das neue 4%½ proc. Anlehen erfreut 
ſich einer beifälligen Aufnahme, und bedeutende Subſeriptionen werden auf 
hieſigem Platze ſowohl von Seiten der Handlungshaͤuſer als Privaten und 
öffentlichen Inſtitute vorbereitet. Unter den letztern führt man ein groß⸗ 
artiges an, welches ſich von dem Beſitze unverhältnißmäßig höherer Zins⸗ 
papiere entäußert, um ſich dafür bei dem neuen Anlehen zu betheiligen. 
Aus Prag vernimmt man, daß bereits 6. Millionen an Subſeriptionen 
angeſagt find (wobei Lämmel allein mit 1 Mill.); aus andern Haupt⸗ 
ſtädten des In⸗ und Auslandes fehlen noch die Nachrichten, dagegen wird 
das Gerücht, welches das Haus Hope in Amſterdam 20 Mill. für 
Rechnung des Kaiſers von Rußland ſubſkribiren läßt, als verbürgt ange⸗ 
geben. Unter dieſen Umſtänden erſcheint eine das Maximum des Bedürfniſſes 
überſteigende Subſeription um fo wahrſcheinlicher, als der Wechſeleoburs 
— trotz des verbeſſerten Standes — dem ausländiſchen Subſeribenten 

den Zinsgenuß auf faſt 5%, pCt. und die Chance des Kapitalgewinnes 

auf 20 pCt. erhöht. In dem Maße als ſich nun weiterhin eine günſtige 
Anſicht für dieſes Papier ergeben wird, dürfte auch eine großartigere 
Spekulation ſich einfinden, um bei mächtigen und zu Gebote ſtehenden 
Mitteln noch vor dem Abſchluſſe der Subfeription den erſichtlichen Vor⸗ 
theil zu ziehen. Die Börſe ſcheint auf ähnliche Anſichten einzugehen; 
denn wiewohl der Verkehr in dem neuen Papier bisher auf Zeitabſchlüſſe 
beſchränkt iſt, fo wird doch fortwährend —1 pCt. Agio für feſte Käufe 
bewilliget und iſt bis 1 p&t. Prämie bezahlt worden, um à 86 1 Monat 
nach Emiſſion geliefert zu erhalten. Hierbei erſcheint es hemmend, daß 
der anzunehmende Zeitpunkt der Emiſſion noch nicht durch gemeinſame 
Uebereinkunft feſtgeſtellt wurde. Gold und Silber kommt nun aus 
Privatkaſſen reichlicher zum Vorſchein; dagegen begünſtigen Wechſel nur 
Wagrenverhältniſſe deren Export. 

Wien, 22. September. Nächſtens ſoll hier eine öffentliche Ausſtel⸗ 
lung der zahlreichen Muſter ruſſiſcher Induſtrie Erzeugniſſe ſtattfinden, 
welche die von der hieſigen Handelskammer zur Induſtrie⸗Ausſtellung in 
St. Petersburg abgeordneten Deputirten hierher gebracht haben. 

— In Feldkirch in Vorarlberg ſoll ein Werb-Bureau für das vierte 
neapolitaniſche Schweizer⸗Regiment errichtet werden. 

— Die Herzogin von Angouleme, der Herzog von Bordeaux und def- 
ſen Gemahlin ſind von Frohsdorf hier eingetroffen. (El.) 

Peſth, 20. September. Am 20. d. M. rückt das von Mehadia 
kommende Grenadier-Bataillon des Oberſt⸗Lieutenants Ritter Müller von 
Nordegg hier ein, und bezieht die Feſtung Ofen. Daſſelbe bringt 45 er⸗ 

(El.) 


ſtorbenen, dortigen franzöſiſchen 


oberte Geſchütze, und 32 Pulverkarren mit. 
Hermannſtadt. (Kundmach ung.) Da ungeachtet meiner wie⸗ 
derholten Warnungen Raubereien und ſogar Mordthaten, theils aus Na- 
tionalhaß, theils aus perſönlicher Rache noch mehrſeitig vorkommen, ſehe 
ich mich genöthigt, um derlei Gewaltthaten mit aller Strenge hintanzu⸗ 
halten, ſämmtliche Militärs⸗Stations⸗Commandos anzuweiſen, daß in allen 
jenen Fällen, wo gewaltthätige Verletzungen der perſönlichen Sicherheit 
durch Raub oder Mord vorkommen, dieſelben mögen Raub, Rache oder 
die Geltendmachung eines vermeintlichen Rechtes zum Zwecke gehabt, alle 
jene Schuldigen, welche auf friſcher That ergriffen werden, gleich an Ort 
Folge i e hen Beate Procedur nach dem Kriegsgeſetze, und in 
ner früheren Proelamationen ohne weiteres und alſoglei “ 
ee ſollen. . ; ine 
8 udem ich dieſe Verfügung bekannt mache, fordere ich zugleich ſämmt⸗ 
liche Lokal⸗Behörden auf, Jeden, welcher ſich derlei Mühe gen 11 8 ge⸗ 
waltſame Angriffe gegen die perſönliche Sicherheit zu Schulden kommen 


Te ſogleich feſtzunehmen und an das nächſte Militair⸗Stations⸗Com⸗ 
mando einzuliefern. 


Hermannſtadt, den 8. September 1819. 
Der k. k. Civil⸗ und Militair Gouverneur im Großfürſtenthume Sieben⸗ 
bürgen, F f 
. udwig Freiherr v. Wohlgemuth, m. p. 
8 Semlin, 17. September. Geſtern langte hier das ER 
Schlick“ mit Kanonen und Mannſchaft an, und fuhr nach kurzer Raſt nach 
Orſovg. Ueber den Grund feiner Sendung weiß man zwar nichts Ge⸗ 


in verſchiedene Theile des Horan machen. In den erſten 


Sämmtliche 


keiten überlaſſen. 


Stadt mit dem Kaiſer von Oeſterreich abgereiſt. 


wiſſes; die allgemeine Meinung ſtimmt darin überein, daß dieſes Schiff in 
Orſova landen, daſelbſt die Ankunft Koſſuths und Conſorten abwarten 


N 


werde, welche von Adrianopel unter türkiſcher Escorte dahin Sabrac or 8 


dann weiter ſtromaufwärts geführt werden ſollen. ) 
— Die Weinleſe in Karlowitz und im ganzen Fruſchka⸗Gebirge wird 
ſich ſehr ſpärlich herausſtellen. — Weingarten⸗Beſitzer, welche in verfloſſe⸗ 
nen Jahren hundert Eimer erzielten, werden heuer froh ſein, nur zehn 
Eimer von ihren Trauben abziehen zu können. — Wegen dieſes Ausfalles 
und bei dem geſteigerten Wein⸗Conſumo durch das Mllitair find die Wein⸗ 
an ſehr geſtiegen. — Ein Eimer von mittlerer Qualität foftet 20 fl. 

Ll.) 


Wien, 22. Septbr. Das „Conſt. Bl. a. B.“ meldet aus Preßburg, den 
20. September: „Eben erſchallt hier der Freudenruf: Komorn iſt über! Nach⸗ 
dem man ſo oft mit einem ähnlichen Gerüchte getäuſcht wurde, mußten diesmal 
beſondere Anzeichen erſcheinen, um Glauben zu finden. Vorgeſtern erſchienen zwei 
Parlamentaire beim F.⸗M.⸗L. Nugent, und geftern Abend 5 Uhr zogen die Kai⸗ 
ſerlichen in die Feſtung ein. Der abziehenden Beſatzung wurde — wie verſichert 
wird — von Sr. Majeſtät General⸗Pardon zugeſagt.“ 7 

Die neueſten Wiener Blätter ſprechen nur vom nahen Bevorſtehen der Ueber⸗ 


abe. 

— Verläßlichen Nachrichten zu Falge, meldet die Gratz. Ztg., wer⸗ 
den die Eiſenbahnſtrecken in Oeſterreich ihrer ganzen Ausdehnung nach mit 
verſchiedenen Bäumen oder Sträuchen in Form von lebenden Zäunen be⸗ 
ſetzt werden; wo das Klima es zuläßt, ſollen Maulbeerbäume vor allen 
andern den Vorzug haben. Die Vortheile dieſer neuen Einführung, be⸗ 
merkt das genannte Blatt, die wir dem einverſtändlichen Wirken der Mi⸗ 
niſterien für Handel und Landeskultur danken, ſind ſo augenfällig, daß wir 
ſie nur zu erwähnen brauchen. Ein großer Theil der Erdſtrecke, die durch 
das Bahnnetz der Produktion entzogen wurde, kömmt dadurch wieder zur 
Benutzung, Gerölle und Abſtürze und viele andere Bahn⸗ Verunreinigungen 
werden verhindert, das Betreten der Bihn durch Thiere kann nicht leicht 
vorkommen, und das Erdreich an den Seiten der Bahn wird feſt und 
ſicher, abgeſehen davon, daß die Maulbeerbäume jedenfalls ein Gewinn 
für die Seiden⸗Induſtrie ſind, und die gedachten Pflauzungen zur größe⸗ 
ren Freundlichkeit der Bahnſtrecken beitragen werden. 


Jat an Feen, 


Nom, 10. September. Dem Vernehmen nach hat General Roſtolan 
feine Entlaſſung verlangt, weshalb eine Zuſammenkunft der höheren 
franzöſiſchen Offiziere erfolgte. So viel geht aus den verſchiedenen zir⸗ 


kulirenden Gerüchten hervor, daß hier eine ziemliche Verwirrung herr⸗ 


ſchen muß. : 

Der neue Kriegs-Miniſter, Prinzipe Drfin, tritt ziemlich energiſch 
auf und hat in einer Proclamation an die römiſchen Soldaten dieſen 
verſprochen, daß kräftig für die Organiſation des päpftlichen Heeres er 
wirken und eben ſo, wie er alle bisher noch fehlenden Inſtitutionen ein⸗ 
zuführen verſprach, ſein beſonderes Augenmerk auf die Disziplin richten 
wolle, um dadurch die päpſtlichen Soldaten den anderen europäiſchen 
Armeen ebenbürtig zu machen. i (Lloyd.) 


— Die Legge von Turin, ein halboffizielles Journal ſagte: „Gari⸗ 
baldi iſt nach Nizza abgereiſt. Seine Worte ſind ohne Ausnahme die 
eines Mannes geweſen, welcher die Bedürfniſſe der Zeit erkannt und ſelbſt 
nicht die unwillkürliche Urſache eines Zwieſpalts fein will. Die königli⸗ 
chen Behörden haben ihn in jeder Hinſicht mit der feinem Unglücke und 
ſeinem militairiſchen Muthe ſchuldigen Rückſicht behandelt. General La⸗ 
marmora hat ihm gegenüber die Forderungen, welche die Generoſität und 
die Pflicht ihm auferlegten, zu vereinigen gewußt und die ganze Bevölke⸗ 
rung von Genua eine angemeſſene Haltung beobachtet.“ Andere Blätter 
ſagen, daß Garabildi die Erlaubniß in Nizza ſeine Verwandten zu beſu⸗ 
chen nur unter der Bedingung erhalten habe, wenn er in 24 Stunden 
wieder nach Genua zurückzukehren verſpräche. 

Der Herzog von Parma hat die Benediktiner und die Barnabiten 
durch ein Dekret aus feinem Staate verbannt und die Mönche durch Dra⸗ 
goner über die Grenze bringen laſſen. Das Vermögen des Ordens ſoll 
vorläufig von Staatswegen verwaltet werden. Dem Papſt iſt von dieſer 
Maßregel Mittheilung gemacht worden. 
Die Spanier befinden ſich durch die Beſatzung Roms von Seiten 
der Franzoſen in einem entſchieden peniblen Lager. Der General Cordova. 
hat ſchon mehrmals um ſeine Abberufung gebeten, und ſoll nur durch einen 
perſönlichen Brief der Königin zum Ausharren in ſeiner Stellung gezwun⸗ 
gen worden ſein. Er hat das Verbot eingehen laſſen, daß kein Offizier 
oder Soldat Rom beträte. Dagegen erzählt man ſich immer neue Bei⸗ 
ſpiele von der ſpaniſchen Indiseiplin und Grauſamkeit. Einem Briefe der 
Concordia zu Folge haben ſie ſich in Zagarolo den größten Gewaltthätig⸗ 
Mehrere Soldaten wollten eine Frau entführen; ihr 
Mann ſuchte ſie zu vertheidigen. Als er aber ſah, daß es ihm unmöglich 
ſei, die Vertheidigung fortzuſetzen, ſo tödtete er dieſelbe mit eigener Hand, 
damit ſie nicht in die Hände der Spanier falle. — Zwiſchen herbeigeeilten 
Bauern und den ſpaniſchen Soldaten entſpann ſich ein heftiger Kampf, der 
mit der Niederlage der Erſteren endigte. In Folge dieſes Vorfalls ließ 
der ſpaniſche Befehlshaber 3 Bauern erſchießen. N 

— Der König von Neapel ſoll eine Amneſtie für die in Elmo ſitzen⸗ 
den politiſchen Gefangenen erlaffen haben; dieſelbe ſollte den 9. Septem⸗ 
ber veröffentlicht werden. 


Florenz, 15. September. Der Großherzog iſt heute Morgen aus 
dem Luſtſchloſſe Pratolino nach Trieſt zu einer Austen 5 91 
e 


( n 
— Ein Schreiben aus Florenz v. 15. Sept. ftellt die Vermehrung 
der öſterreichiſchen Truppen im Kirchenſtaate in Ausſicht. 


Getreide ⸗ Berichte. 


3 Stettin, 24. Septbr. 
Weizen, auf kurze Lieferung 51½ Thlr. bez. 
Roggen, in loco 27 Thlr. bez. 
Gerſte, 22—25 ½ Thlr. 

Hafer, 15½—18 Thlr. 
Erbſen, 20—30 Thlr. 6 if 
Le indl, auf Lieferung 11%, Thlr. incl. Faß bezahlt. 5 up 
en rohes, pro Septbr. —Oktbr. 14¼ Thlr., und pro April Mai 
13% r. bez. 
Spiritus, roher, in loco 26 ¼ % ohne Faß bezahlt. 
Zink, ſchleſe, 4½ Thlr. pro Etr. - 


Bilder aus 
a (Schluß.) 
Wir betraten das Haus des zuvorkommenden Obergeſchwornen, wo 
ſchon zwei Knappen harrten, uns in den Berg zu führen. Derſelbe legte 
uns einen Plan des Bergwerkes vor, die Gänge des Erzes und die Stol⸗ 
len zeigend. Die hauptſächlichſten Metalle, welche hier gegraben werden, 
find Kupfer und Blei; doch auch Eiſen, Ocker, Schwefel, Zink, Vitriol 
und Arſenik findet ſich hier, nur wenig Silber, noch ſeltener Gold. Wegen 
der Härte des Geſteins (Hornſtein) läßt ſich das Erz mit dem Hammer 
allein gewinnen. Man ſetzt eine Schichte Holz, baut eine Mauer davor, 
zündet das Holz an; die Flamme macht den Felſen mürbe, der Rauch 
zieht durch die Zuglöcher in die Höhe. Ein ſolches Feuerwerk iſt natür⸗ 
lich durch den ſich entwickelnden Schwefel- und Vitrioldampf ſehr unge⸗ 
ſund und beſchwerlich. Nachher werden die Kohlen weggeraumt, und nun 
ſetzt ſich der Knappe mit feinem Hammer davor und ſchlägt den Fels in 
Stucke, die in Kiſten zur Schmelzhütte emporgewunden werden. Wir 
mußten graue Puchkleider anziehen, in denen wir uns mit dem runden 
Bergmannshut poſſirlich ausnahmen. Der Obergeſchworene fragte, ob 
wir ſchon in eine Grube gefahren feien. Als wir Beide dies verneinten, 
bedeutete er dem Oberſteiger, mit uns hinunterzufahren, damit wir kein 
Unglück hätten, Jeder der Knappen trug feine Lampe, vor uns Laien ging 


Der Rammberg birget im tiefen Schacht 
Viel ſchimmerndes Silber und Erz, 
Das hämmert und fördert aus dunkler Nacht 
Des Knappen betriebſames Herz; 
Doch brütet er auch im dunklen Schooß 
Unheimlich manch bitt'res Todesloos. 


Dorin rauſchen die Waſſer wohl auf und ab, 
Derin wehet ſo eiſige Luft, 
Drin glühet die Hitze; doch wallt hinab 
Das Leben in finſtere Gruft; 
D'rin taget bei Nacht um kärglich Brod 
Der Knappe fo emſig bis zum Tod. 

Weh', wenn am Baue was iſt verſehn, 
Wenn's mangelt am ſchützenden Dach; 
Da iſt es um Alle ſo bald geſchehn 
Im donnernden Felſengemach. 

Und wehe! wenn böſe Wetternacht 

Aufblitzet und tödtet ſie im Schacht. ) 

Die Temperatur in den Stollen wechſelt ſehr in allen Abſtufungen 
von Hitze und Kälte, welche letztere oft eiſig entgegenweht; dann ſtanden 
uns wieder die hellen Schweißtropfen vor der Stirne. Nicht ſelten muß⸗ 
ten wir gebückt gehen, und wurden, ſo wie wir es vergaßen, durch em⸗ 
pfindliche Stöße daran erinnert. An verſchiedenen Stellen ſaßen noch halb 
nackt die Knappen bei der Arbeit. Es iſt ein ernſtes, friedliches, freund⸗ 
liches Völkchen. Der Mann verdient täglich nur fieben Groſchen für acht⸗ 
ſtündige Arbeit. Durch die Bergmannskaſſe, zu welcher Jeder ſeinen 
wöchentlichen Beitrag zahlt, iſt aber auch für Wittwen und Waiſen und 
ur das Alter geſorgt. Hier ſchwingt der kräftige Mann neben dem ge⸗ 
legten Greiſe, dem blühenden Jünglinge und Knaben den munteren Ham⸗ 
mer, bis ſie aus dieſer Grube in eine andere getragen werden, oder auch 
hier im Feſen durch Einſturz und böſe Wetter umkommen. h 8 
Schon 14 Leitern waren wir hinabgeſtiegen, 400° tief, während die 

Knappen aus Schleſien noch bis auf den Grund ſtiegen, 800. Da das 
Bergwerk in größerer Tiefe ganz denſelben Anblick bietet, ſo begnügten wir 
uns mit dieſer Fahrt, und beſahen nur noch die Waſſerkunſt, welche von 
einem Rade, 32“ im Durchmeſſer, getrieben wird. Auf ein aus der Tiefe 
gegebenes Zeichen tont oben auf dem Berge eine Glocke in einem Häus- 
chen, worauf dort ein Knappe durch Drehen das Rad in Bewegung ſetzt; 
dann rauſchen die Waſſer aus der Tiefe empor und werden endlich mit 
großem Getöſe in hölzerne Rinnen geſchüttet. Ein zweites dort befind⸗ 
liches Rad dient zum Aufziehen des Erzes. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abende 


8 I 
Septbr. 5 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 24 339,1“ 337,82‘ 38775 % 
auf 00 reduzirt. M 9 0 
Tbermometer nach Reaumur.4 Ir 606 i ale a 
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Bergmann's 
Im Jahre 1353. n 

Einſt hatten die Knappen ſich durchgewühlt, 

Sie pochten ſo munter, ſo keck; 

Das ſchimmernde Kupfer, es blinkt und ſpielt — 

Und Silber und Bold im Verſteck; 

Sie hämmern und pochen ſpät und früh 

Mit heißer Begier, mit ſaurer Müh'. 


Da finket der Felſen, der Donner kracht, 
Rings tönet ein Jammergeſchrei; 
Sie wollen enteilen des Todes Macht, 
Doch nirgends iſt's offen und frei. 
Vierhundert der Knappen faßt der Schlund 
Und ſchlingt ſie hinab mit einem Mund. 


Vierhundert der Knappen, Mann für Mann, 
Gebettet im Felſen, im Sarg! 

Die Kunde zu tragen, keiner entrann, 

Die grauſiges Schweigen verbarg. 

Wer weiß, ob der Stein ſie hat erdrückt, 

Ob langſam des Hungers Qual erſtickt? 


| Fried- Wilb.-Mordb, 


dem Harz e. 
einer voran. Vor jeder ſolchen Fahrt wird Morgens von der gan 
Knappſchaft eine Andacht mit Predigt und Gebet gehalten, die jedoch N 
Nachmittage wegfiel. 3 an 5 
Es ging durch einen ſchwibbogenförmigen, langen, gemauerten Ga 
von 6 Fuß Höhe eine tüchtige Strecke in den Berg hinein. Knappen d 
eben von der Arbeit zurückkehrten, riefen uns, wir ihnen: Glück auf! ent. 
gegen; Kiſten, mit Erz gefüllt, rollten auf Eiſenſchienen an uns vorüber 
Dann ging's hinunter auf ſenkrechten Leitern von Stollen zu Stollen, in. 
dem wir uns mit beiden Händen an den Sproſſen feſtklammerten. Eg 
folgten Gänge, an denen auf allen Seiten das Vitriol herabhing, während 
hier und da das Erz durchſchimmerte. N \ 
In neueren Zeiten wird viel regelmäßiger gebaut; die Gänge werden 
durch Mauern oder Holzblöcke geſtützt. Die Gänge, welche nicht mehr 
gebaut werden, heißen todter Mann. Die Alten haben planlos gebaut 
oft große Höhlungen gemacht, bald krumm, bald grade, und daher ig 
auch wohl gekommen, daß im Jahre 1353 eine Menge Schachte durch Eg. 
ſturz vernichtet und an 400 Bergleute verſchüttet wurden, fo daß von if, 
nen nie eine Spur aufgefunden werden konnte. Dies traurige Ereigni 
ſchildert folgendes Gedicht: ? 


Gruft 


Und Weiber vierhundert, Mütter und Bräut', 
Sie harren der Lieben daheim, g 
Sie harren noch bis zum Nachtgeläut', 
Die Herzen ſchon beben geheim; 
Sie ahnen die Noth, ſie merken Gefahr, 
Hinunter ſtürzt bang die Retterſchaar. 


Und rufen und lauſchen und ſpäh'n umher, 
Doch jegliche Seele erſchweigt; 
Sie graben und hämmern die Kreuz und Quer, 
Doch keine Thüre fich zeigt; — 
Sie jammern und ſchrei'n, der Fels iſt taub, 
Feſt hält in den Klau'n der Tod den Raub. 


Bierhundert Mannen, fo Jung als Alt, 

Begrub das umnachtete Reich, 
Pierhundert Wittwen Klage ſchallt 
Und aller der Waiſen zugleich. — 
O Geldesbegier, o tück'ſcher Schacht, 
ckt? 1 O Jammergeſchick, o Todesnacht! 1 

Wir ſtiegen wieder nach oben. Das Hinaufklettern war noch angrei⸗ 
fender, als das Niederſteigen. Am Ende jeder Leiter wurde ein wenig ge⸗ 
ruht. Zur Seite klafften ungeheure Tiefen; ein Fehltritt, und es war ge⸗ 
ſchehen. Nach zwei Stunden Laufens und Schwitzens ſahen wir mit fro⸗ 
hem Herzen das Tageslicht wieder, das zuerſt wie ein matter Schimmer, 
dann immer heller uns entgegenblinkte. Dem Bergmann geht täglich zwei⸗ 
mal die Sonne auf und unter. Wir freuten uns, dieſe belehrende Fahrt 
unternommen zu haben; übrigens dankten wir Gott, daß wir hier oben 
unter Gottes blauem Himmel leben und nicht armen Würmern gleich in 
der Erde Schooß wimmeln dürfen. Unſre Puchkleider, Geſicht und Hände 
waren mit Schmutz bedeckt; hier hätte man ſich gleich einen Anzug ver⸗ 
derben können. Daher müſſen auch Damen, die hinunterfahren, ſich in 
dieſe Puchkleider ſtecken laſſen; für Männer und Frauen giebt es nur eine 
Tracht; ſo macht die Grube Alles gleich. Wir wuſchen uns mit warmem 
Waſſer, erquickten uns mit einem Labetrunk und pflogen noch eine Weile 
mit dem Herrn Obergeſchworenen Unterhaltung. Da erfuhren wir denn, 
er habe uns auch für angehende Bergleute gehalten, wir hätten ſonſt zur 
Fahrt noch eines beſonderen Scheines bedurft. Wir belohnten den jungen 
Führer nach Gebühr und kehrten, aufs höchſte ermüdet, in die Kaiſerworth 
zurück. Ein tüchtiges Abendbrod, ein feſter Schlummer belohnte uns für 
die Mühen des Tages. 
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Beilage zu No. 223 der Königlich briöllegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 25. September 1849. 


Deut ſchlamd. 
Berlin, 23. September. Der Lloyd läßt ſich aus Frankfurt ſchreiben, 
die Zuſtimmung zu den Vorſchlägen Oeſterreichs über die Neugeſtaltung 
einer proviſoriſchen Centralgewalt ei eingetroffen, und ſchließt mit den 
Worten: „Die neue Centralgewalt wird dieſer Tage ins Leben treten 
und es hat der Dreikönigsbund faktiſch zu exiſtiren aufgehört.“ Die ge⸗ 
ſammte großbeutfehe Preſſe ſtimmt, ihres Sieges zu voreſſig gewiß, unvor⸗ 
ſichtig genug jetzt ſchon in dieſen Jubel ein, und die preütziſche demokrati⸗ 
ſche Preſſe bricht in laute Anklagen aus, die preußiſche Politik habe zum 
zweiten Male Deutſchland verrathen. Die National⸗Zeitung ſagt: „Der 
Dreikönigsbund und der ihr beigegebene Verfaſſungs „Entwurf iſt nur ein 
— Mißverſtändniß geweſen.“ — „Die Reichskommiſſion iſt der Sarg, 
in dem ee einſtweilen bis zu ſeiner feierlichen Beſtattung 
igefetzt wird.“ i 
8 Pier „oiele Lärm um nichts“ iſt von Frankfurt aus und von der 
großdeutſchen Partei gefliſſentlich verbreitet worden, einestheils um das 
Vertrauen in der preußiſchen Politik und in das Zuſtandekommen des 
Bundesſtaates von neuem zu erſchüttern, anderentheils um der Autor⸗Eitel⸗ 
feit des „Reichsminiſterii“ zu dienen, welches den Ruhm der neuen Schöpf⸗ 
ung ſich ſichern wollte. i 
die Details des Projekts mit einer Rückhaltsloſigkeit, die bisher bei ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen weder gebräuchlich noch ſchicklich war. Die geſtrige 
Independance beige enthält den vollſtändigen Gang der bisherigen Unter⸗ 
handlungen in einer Darſtellung, die nur aus der Feder des Herrn von 
Biegeleben ſelbſt gefloſſen ſein kann. Herr von Biegeleben erzählt am 


Schluß, daß er, anfangs Willens in Berlin den Abſchluß zu betreiben, 


ſeinen Entſchluß gewechſelt und nun in Wien auf die preußiſche Beant⸗ 
wortung der öſterreichiſchen Vorſchläge harre. Wartet Herr v. Biegeleben 
in Wien auf zuſtimmende Antwort, ſo wird er vielleicht lange warten 
dürfen. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß jene Vor⸗ 
ſchläge Oeſterreichs, welche von Frankfurt aus mit ſo viel Indiskretion in 
allen Details veröffentlicht worden find, preußiſcherſeits eine entſchiedene 
Ablehnung gefunden haben. Wir ſetzen dabei zugleich mit Grund voraus, 
daß in dieſer Frage eine völlige Uebereinſtimmung zwiſchen dem preußiſchen 

Kabinet und dem Verwaltungsrath des Bündniſſes vom 26ſten Mai ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die großdeutſche Partei hat in zu voreiligem Triumph es 
verkündet: „daß der Dreikönigsbund nach der Annahme der öſterreichiſchen 
Vorſchläge faktiſch zu exiſtiren aufgehört habe.“ Das war alſo des Pudels 
Kern, und das der Zeitpunkt, welchen das von Frankfurt ausgehende 
Projekt unverrückt im Auge hatte? Und traute man in Frankfurt der 
preußiſchen Politik in der That eine ſolche Kurzſichtigkeit zu, daß ſie über 
dieſe Gefahr ſich täuſchen laſſen könnte? 

Mögen nun jetzt andere Vorſchläge des preußiſchen Kabinets ergangen 
ſein, — wir ſind überzeugt, daß ſie nur auf dem einen Grundgedanken 
fußen können: Keine ſolche Neugeſtaltung einer proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt zuzugeben, welche den dem engeren Bundesſtaate abgeneigten Inter- 
eſſen zur Handhabung und Stütze dienen könnte, um dem Zuſtandekommen 
des Bundesſtaates entgegen zu wirken. Hält man dieſen Grundgedanken 
feſt, ſo wird es leicht ſein, ſich zu abſtrahiren, welche von den veröffent⸗ 
lichten Vorſchlägen die preußiſche Politik annehmen konnte, und welche ſie 
entſchieden zurückweiſen mußte. 5 

Hiernach ergiebt ſich, wie trügeriſch die Zuverſicht der Großdeutſchen 
war, welche Preußen mit ſeinen Verbündeten ohne alle Scheu bereits als 
dupirt proklamirt hat, — und wie ungerecht die Anklagen der preußiſchen 
Oppoſitionspreſſe, welche die Beweiſe des Verrathes preußiſcher Politik 
ſchon in Händen zu halten wähnte. i (C. C.) 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich von Preußen aus Düſſeldorf wird 
den bevorſtehenden Winter in hieſiger Stadt verleben. 

— Die mehrerwähnte Unſicherheit, welche gegenwärtig in Folge räube⸗ 
riſcher Anfälle im Thiergarten herrſcht, hatte geſtern zu einer großen poli⸗ 
zeilichen Expedition Veranlaſſung gegeben. Es waren 100 Schutzmänner 
abgeordnet, welche ſich vertheilten und den Thiergarten nach allen Rich⸗ 
tungen durchſuchten. Ueber den Erfolg dieſer Expedition hat bis jetzt nichts 
verlautet. Gewöhnlich pflegen aber die Betheiligen vorher Kenntniß zu 
haben und in Folge deſſen das Feld zu räumen. 

. ‚Ein ſehr gelungenes Bild, die Retter des Vaterlandes darſtellend, 
iſt erſchienen. Obenan Se. Majeſtät der König, dann darunter der Prinz 
von Preußen und Graf Brandenburg, unter dieſen General von Wrangel 
und Miniſter von Manteuffel; umgeben ſind die Portraits mit einem 
Eichen- und Lorbeerkranz, getragen von einem Aar mit ausgebreiteten 
Schwingen, in der Mitte das Landwehrkreuz. Lithographirt iſt es von 
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Meyer und bei Delius gedruckt. 
— Von nach Amerika unlängſt ausgewanderten Berlinern langen ſeit 


Kurzem ſehr viele Klagebriefe an, die eine höchſt unerfreuliche Schilderung 


von den Verhaltniſſen, in die ein Fremder ohne unbedeutende Geldmittel 
dort geräth, enthalten und dringend abrathen, ſein Heil in dem neuen 
Welttheile zu ſuchen. 8 

‚Die feierliche Enthuͤllung des Monuments Friedrich Wilhelm III. 
wird nicht, we es Anfangs beſtimmt war, am 15ten, ſondern erſt den 
19ten Oktober d. J, ſtattfinden. 


Aachen, 20. September. Auch des weni der 

0 Se; N gen Guten, welches Deutſch⸗ 
land ſeiner erſten National⸗Verſammlung u verdanken hatte, ſoll es, wie 
es ſcheint, wieder verluſtig werden. Zur Freude jedes Vaterlandsfreundes 


hatte dieſelbe, nachdem jahrelang die Preſſe — und namentlich Ihr Blatt 


— aufs kräftigſte dahin gewirkt, die Unterdrückung des fo ſcandalöſen Ha⸗ 
zardſpiels in den Badeorten beſchloſſen, und eee Negele 
hatten dieſen Beſchluß auch wirklich in Ausführung gebracht. Kaum aber 
war die Central⸗Gewalt faetiſch außer Wirkſamkeit getreten, als das win⸗ 
105 Homburg, das kleine Naſſau, unter dem Deckmantel der beſtehenden 
ARE -Verhältniſſe, wieder zuließen, daß fremde Glücksritter die zahl⸗ 
reichen Beſucher ihrer Heilguellen ausbeuteten. Alsbald tauchte auch in 
uaſeter Stadt wieder die Sehnſucht nach dieſem praktiſchen Mittel zur 
Perbeiſchaffung von Geldern für öffentliche Bauten auf, und die. Regie⸗ 


So brachte zuerſt der Nürnberger Correſpondent 


rung des großen Preußens war — o Schmach! — ſchwach genug, dem 
dieſerhalb gewagten Verſuche, um des vorgeſchützten Zweckes willen, nur 


zum Schein verneinend entgegen zu treten! Hören Sie, wie die Sache 


ſich gemacht hat. Der Hergang verdient, der Geſchichte aufbewahrt zu 
werden. Mehrere Abgeordnete von hier, die ſich vor einiger Zeit nach 


Berlin begeben hatten, um die Erlaubniß zur Wiedereröffnung der Bank 


zu erlangen, wurden — fo haben wir mit Beſtimmtheit erfahren — von 
dem Miniſterium zwar offiziell 6 beſchieden, ihnen indeſſen bedeu⸗ 
tet, daß ein beſonderes Schreiben die Entſchließung näher erläutern werde. 


Dieſes nur von einem Beamten des Miniſteriums unterzeichnete Schrei⸗ 


ben nun, von deſſen Wortlaut dem Stadtrathe nur auf ausdrückliches An⸗ 
dringen einzelner Mitglieder Mittheilung gemacht wurde, beſagt, daß die 
Regierung, weil der betreffende Beſchluß der National - Verſammlung von 
der Central⸗Gewalt verkündet und vom Könige anerkannt ſei, das Spiel 
eigentlich nicht wieder zugeben könne, indeß darüber wegſehen werde, wenn 
man dieſſeits daſſelbe wieder einfuhren wolle. Allerdings müſſe dies in 
etwas veränderter Form geſchehen. Und ſo ſind denn auch bei uns ſeit 
einigen Wochen zum Aerger des bei Weitem größten Theiles der Bürger- 
ſchaft die grünen Tiſche glücklich wieder hergeſtellt — unglücklich, müßten 
wir eigentlich ſagen, da der bekannte ſpaniſche Spieler bereits bedeutende 
Summen eingeſäckelt hat. Die Form⸗Veränderung beſteht darin, daß man 
ein Haus dicht neben der Redoute zur Spielhölle eingerichtet hat, das am 
Eingange die Bezeichnung trägt: „Societe prircece, und wo jeder irgend 
Wohlgekleidete beim Eintritt eine Karte empfängt, wodurch er (ohne alle 
Bezahlung) für die Dauer der Saiſon Mitglied wird, d. h. den Zutritt 
zu den Spielſälen erhält. Die Roulette⸗Tiſche befinden ſich in den engen 
oberen Räumen des bezeichneten Hauſes, das durch eine eigens gebrochene 
Thüre in direkteſter Verbindung mit der Redoute ſteht, ſo daß die Tiſche 
des Trente et quarunte ſich faſt bis in dieſe erſtrecken. Die Duldung 
von Seiten der Behörden geht fo weit, daß vor dem Eingange ein Poli⸗ 


zei Offiziant zur — Aufrechthaltung der Ordnung ſich befindet. Das 


Geld zur Bank wird von der Stadt hergeſchoſſen, jedoch, wohl der ver⸗ 
änderten Form wegen, unter dem Namen einiger hieſigen Bürger. — Hof⸗ 
fentlich wird es nur dieſer Veröffentlichung bedürfen, um dem Scandal 
bald wieder ein Ende zu machen, und mag unſere Stadt den Rathhaus⸗ 
Saal ꝛc. lieber unvollendet laſſen, als daß ſie in folder Weiſe ſich die 
Fonds dazu verſchafft! (Köln. Z.) 


Gießen, 19. September. Geſtern Abend wurden die aus Baden 
und Darmſtadt heimkehrenden Soldaten, etwa 4 Familienwagen voll, hier, 
allerdings im ſchreiendſten Gegenfage zu dem Empfange in anderen Or⸗ 
ten, von einer lärmenden Menge mit Ziſchen, Pfeifen, Schimpf⸗ und 
Drohworten empfangen. Die Soldaten blieben ihrerſeits ruhig und ge⸗ 
laſſen und antworteten auf die ungebührliche Demonſtration mit einem 
Hoch auf den Großherzog. Ob der tumultuirende Haufe mit Knütteln 
bewaffnet geweſen, ob einer, wie erzählt wird, in einen Wagen hineinge⸗ 
ſchlagen, wird ſich, da es ganz dunkel und von Polizei nichts zu ſehen war, 
ſchwer ermitteln laſſen. (D. R.) 


Von der oberen Donau, 16. September. Das Königl. preuß. 
Oberkommando in Sigmaringen soll beabſichtigen, die in den Fürſten⸗ 
thümern beider Hohenzollern einquartierten preußiſchen Truppen zu kaſer⸗ 
niven. Für die in dem Fürſtenthum Hohenzollern⸗Sigmaringen weilenden 
Truppentheile full zu dieſem Zwecke die nahe bei der Reſtdenz gelegene 
Kaſerne Gorheim benutzt werden, und die entfernter liegenden Kloſterge⸗ 
bäude zu Habsthal und Kloſterwald, fo wie das in gutem ‚Style neu er. 
baute Ständehaus auf dem Karlsplatze in Sigmaringen, deſſen unlängſt 
vollendete Räume erſt eine Sitzung der Landſtaͤnde erlebt haben, zu Ka⸗ 
ſernen auserſehen ſein. 


Hechingen, 15. September. Die Regierung hat das Königl. preuß. 
Kommando angegangen, die Orte Rangendingen und Owingen wegen Ab⸗ 
gaben⸗Verweigerung mit Exekutionsmannſchaft zu belegen. Dieſem Erſuchen 
iſt unverweilt Folge geleiſtet worden. — Unſer Truppen Kontingent iſt 
nach ſeiner Theilnahme an der Bekämpfung des badiſchen Aufſtandes vor⸗ 
geſtern wieder hier eingetroffen, von dem hier kommandirenden preußiſchen 
Major unter den üblichen militairiſchen Ehrenbezeugungen empfangen und 
Tags darauf von der Regierung auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt worden. 


i (D.-P.4.-3.) 
Schweiz. 


Bern, 17. September. Viele von den hieſigen Flüchtlingen, welche 
den italieniſchen Wanderſtab ergriffen, um in neapolitaniſche Kriegsdienſte 
zu treten, ſind wieder zurückgekehrt, oder beſſer, mußten wieder zurück. 
kehren. Dieſes Loos traf diejenigen, welche ſich für den König von Neapel 
erſt in der Lombardei (Como) wollten anwerben laſſen, da aber ihre Lauf⸗ 


päſſe von der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz nicht viſirt 


waren, ſo wurden ſie zur Ueberſchreitung der Grenze nicht zugelaſſen. Sie 
kehrten daher bis Uri zurück, von wo ſie, da ſie ohne alle Subſiſtenzmittel 
waren, nach ihrem früheren Depot wieder zurückgeſchickt wurden. Der 
Präſident des Regierungsrathes Stampfli macht zur Aufklärung dieſes Er⸗ 
eigniſſes noch weiter bekannt, daß ſich viele deutſche Flüchtlinge bei ihm, 
behufs Empfehlung zu Ausſtellung von Päſſen nach der Lombardei, gemel⸗ 
det hätten, um ſich e fur den neapolitaniſchen Militairdienſt anwerben 
zu laffen, was er indeſſen abgelehnt. Nichtsdeſtoweniger ſeien fie mit Be- 
nutzung anderweitig verſchaffter Päſſe abgereiſt, aber auch ebenſo wieder 


unverrichteter Dinge zurückgekehrt. (D. R.) 


Großbritannien. 
London, 18. September. Ein ſo eben nach vierzehntägiger Ver⸗ 


handlung geſchloſſener Prozeß vor dem Kriegsgericht in Portsmuth machte 


einiges Aufſehen. Angeklagter war Commandeur Pitman von der Sloop 
„Childers.“ In den drei Jahren, die das Schiff auswärts geweſen, war 
wegen grauſamer Behandlung ein Mann. wahrfinnig geworden, zwei hatten 
ſich ſelbſt ums Leben gebracht, mehrere waren deſertirt, und zuletzt un- 


mittelbar vor der Heimfahrt deſektirten noch zwei Offiziere, Lieutenant 


Graham und Steuermann Elliot, weil fie es nicht länger auf dem Schiff 
aushalten konnten, und ſtellten ſich jetzt freiwillig vor dem Kriegsgerichte, 
das ſie trotz ihrer guten Zeugniſſe und anerkannten Tüchtigkeit auf immer 
aus dem Königlichen Dienſt entließ. Sie traten jetzt als Ankläger gegen 
ihren ehemaligen Capitain auf, den das Gericht der Grauſamkeit und 
Tyrannei gegen ſeine Schiffsmannſchaft, der Verfälſchung des Logbuchs 
und der Veruntreuung von Schiffsvorräthen (einer Hängematte und eines 
Marsſegels) für ſchuldig fand und kaſſirte. 

— Die Heringsfiſcherei hat dieſes Jahr einen ungewöhnlich reichen 
Ertrag gegeben. 


London, 18. September. Das Dampfſchiff Canada iſt am 17. d. 
Abends 6 Uhr, mit der Newyorker Poſt vom 5. d. und vielen Paſſagieren 
in Liverpool angekommen. Sie überbringt die Nachricht, daß das Dampf⸗ 
ſchiff Hibernia, deſſen Ausbleiben fo diel Beſorgniſſe erregte, während 
eines Sturmes unweit Halifax geſtrandet iſt. Glücklicherweiſe ſind alle 
Paſſagiere und Brieffelleiſen geborgen und mit der Canada nach Europa 
befördert worden. Die Nachrichten aus Newyork ſind ohne politiſche Be⸗ 
deutung. Präfident Taylor hatte wieder einen Choleraanfall gehabt. Die 
Expedition nach Cuba war noch nicht ausgegeben. In Canada hatte ſich 
die Gährung ziemlich gelegt. 

— Der Globe erklärt, daß der Gouverneur von Malta, O'Ferrall, 
wegen ſeines Verhaltens gegen die italieniſchen Flüchtlinge durchaus nicht 
getadelt worden ſei. 


London, 19. September. Prinz Albert hat den Gedanken zu 
einer allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung in London gefaßt, welche die Pro⸗ 
dukte der ganzen Welt vorführen ſoll, damit ſich herausſtelle, in welcher 
Beziehung die engliſchen Fabrikate von denen anderer Länder übertroffen 
werden oder nicht. Dieſe Ausſtellung ſoll erſt im Jahre 1851 ſtattfinden, 
damit die Induſtriellen aller Länder Zeit genug finden, ſich darauf vorzu⸗ 
bereiten. Zum Zwecke der Ausſtellung fol ein Gebäude im Hydevpark ge- 
zimmert werden, welches 1½ engliſche Meilen lang werden ſoll. Zur 
Prüfung und Beurtheilung der ausgeſtellten Ereigniſſe würde eine von der 
Regierung ernannte Jury eingeſetzt, welche Preiſe bis zum Belaufe von 
20,000 Pfd. auszutheilen hätte. Der höchſte Preis würde ſich auf 5000 
Pfd. belaufen und ſoll der nützlichſten Erfindung oder Vervollkommnung 
zuerkannt werden. Jeder Ausfteller, der einen, Preis erhalten, würde au⸗ 
ßerdem eine große goldene Medaille bekommen. Die hieſige Geſellſchaft 
der Gewerbe hat dem Plane ſeine Zuſtimmung gegeben und in einer 
Adreſſe dem Prinzen Albrecht ihren Dank für fein Intereſſe an der Ent- 
wickelung der Induſtrie geäußert. 

— Der Sun iſt noch immer in Extaſe in der magpariſchen Sache. 
Geſtern Abend hub ſein Leiter an: — „Die engliſche Sympathie ſoll für 
die Ungarn thun, was der Verrath nicht gethan hat. England muß durch 
feinen wohlthätigen Einfluß den böſen Einflüſſen Rußlands die Wage hal⸗ 
ten“, — als ob die mühſam geſammelten 1000 Pfd. die allgemeine Sympathie 
der engliſchen Nation bezeigen ſollten; es iſt beinahe eben ſo lächerlich, als 


— Am Sonntag wurden in allen Kirchen Gebete für das Aufhören 
der Cholera gehalten. Die Kirchen in London waren gedrängt voll, und 
der Gottesdienſt wurde auf beſonders feierliche Weiſe abgehalten. 


Ku u ſt⸗ Notiz. 


Wir hören, daß der Rhetor Herr Julius Schramm, welcher ſich durch ſeine 
Vorträge auch hier ſchon mehrfach Anerkennung, und noch kurzlich in Potsdam 
durch Deffamation des Scherenberg'ſchen „Waterloo“ verdienten Dank erworben 
hat, ſeinem Verſprechen nachkommen und am Schluſſe dieſes Mongts hier einen 
Cyklus von 4 bis 5 dramatiſchen Vorleſungen vor Eröffnung des neuen Schau⸗ 
ſpielhauſes geben wird. Wir verfehlen nicht, das kunſtliebende Publikum auf ei⸗ 
nen hierdurch bevorſtehenden hohen Genuß aufmerkſam zu machen. Es werden 
etwa folgende Stücke zum Vortrage kommen: von Shakespeare 1) König bear, 
2) Was ihr wollt, 3) Julius Cäſar, 4) Sommernachtstraum, 5) Scherenberg's 
Waterloo und neueſte Gedichte, 6) Goethe's Fauſt. — Herr Jul. Schramm if 
durch die kürzlich hier gehaltenen Vorträge den Kunſtfreunden bereits eine fo gr. 
wünſchte Erſcheinung geworden, daß es kaum einer weiteren anregenden Empfeh⸗ 
lung bedarf. Wir wollen jedoch dem Publikum eine Beurtheilung des Herin 
Schramm von einem competenten Kunſtrichter, dem Herrn Prof, Klencke, über die 
lyriſchen und dramatiſchen Vorleſungen deſſelben zu Braunſchweig nicht vorent⸗ 
halten. Herr Klencke ſagt: „Das Vorleſen guter Dichterwerke iſt eine Kunſt, die 
eben fo ſelbſtſtändig dafteht und eben fo Talent und Schule erfordert, wie die 
darſtellende Kunſt der Schauſpieler. — Die Kunſt des Vorleſens nimmt aber weit 
mehr geiſtige Kräfte und phyſiſche Ausbildung des Organs in Anſpruch, als die 
mimiſche, denn fie will daſſelbe erreichen und verzichtet auf alle materiellen finn, 
lichen Mittel der Schauſpielkunſt. — Indem der Vorleſer Gefühl, That, Bild, 
Charakter durch feine Stimme zur inneren Anſchauung der Zuhörer bringen will, 
muß er die Stimmung der lyriſchen und die Charaktere verſchiedener Perſonen des 
dramatiſchen Gedichts durch den Ton allein zur Wahrnehmung bringen und darf 
wiederum keine ſtarke Färbung, keine hervorſtechende Geſtikulatlon, keine phyſto⸗ 
gnomiſche Hülfsmittel in Anwendung bringen, wenn er nicht über die Geſetze der 
Schönheit und Harmonie der Vorleſekunſt hinübergreifen ſoll. — Hr. v. Holtei 
hat ſich in dieſer Kunſt beſonders bewährt; aber auch Herr Schramm liefert den 
Beweis, daß zwei tüchtige Vorleſer neben einander ganz ſelbſtſtändig da ſtehen 
können, indem, mag auch die Auffaſſung der dichteriſchen Idee dieſelbe geweſen 
ſein, doch in der Weiſe der Behandlung Jeder viel Eigenthümliches darbietet. 
Wir haben Herrn Schramm als dramatiſchen und lyriſchen Vorleſer gehört, er 
trug tragiſche und komiſche, epiſche und gefühlvolle Dichtungen vor; überall aber 
zeigte er das Reſultat einer ſelbſtſtändigen rhetoriſchen Schule, und zwar in glück⸗ 
lichſter Harmonie mit der geiſtigen und phyſiſchen Eigenſchaft feiner Perſon feld. 
Daß nur wirklich gebildete Männer kunſtfertige Vorleſer abgeben können, darf 
ſchon aus der Bedingung des tiefſten dichteriſchen Verſtändniſſes hervorgehen, da 
der Vorleſer eigentlich auf dem Standpunkte des Dichters durch den Ton für 
das Ohr nachdichtet; es iſt ſchwierig und es gehört eine ſcharfe Ausbildung der 
Stimme in Umfang und Biegfamfeit dazu, um allein hierdurch die plaſtiſche Dar⸗ 
ſtellung des Gedichtes zu erreichen. — Ganz beſonders wirkſam iſt Herr Schramm 
in der Scala der Gefühle — im lyriſchen Gedicht — ferner — wie in Shakes⸗ 
peare's Sommernachtstraum — in dem flüſternden, ſchwebenden Worte des elfen⸗ 
reichen Naturlebens — im zarten Ausdrucke der Freude und des Schmerzes. — 
Einen Beweisf ſeiner Allſeitigkeit im Kunſtvortrage lieferte er aber im großartigen 
Gedichte „Waterloo von Scherenberg, wo Lyrik, Drama, Epos und Genre künſt⸗ 
leriſch verflochten, alle Fähigkeiten feines Organs erforderten und von ihm meiſter⸗ 
haft dargeſtellt wurden.“ 


der bekannte Fall mit den drei Schneidern von Lootey Street, die eine 
hochtrabende Proklamation verbreiteten, anfangend: „Wir, das 


von England.“ 
Gerichtliche Vorladungen. 


5 Proela ma. 

Wenn über das Vermögen des hieſigen Oelmüllers 
C. Streitz, unter Siſtirung der Special-Prozeſſe, der 
Discuſſions⸗Prozeß eröffnet worden, jo werden zur 
Conſtatirung des Status passiyus alle diejenigen, welche 
an den Oelmüller Streitz hierſelbſt und deſſen Ver⸗ 
mögen aus irgend welchem Rechtsgrunde Anſprüche 
und Forderungen zu machen haben oder machen zu kön⸗ 
nen ſich berechtigt halten ſollten, hiermit geladen, ſolche 
in einem der auf 
ven 12ten und 26ſten kft. Mts. und den Iten November 
8 d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Liquidations⸗Termine vor dem Königlichen 
Kreisgerichte hierſelbſt ſpeziell und unter Abreichung 
der betreffenden Urkunden anzumelden, auch die etwai⸗ 
gen Vorzugs⸗Rechte an- und auszuführen, bei Strafe 
der in dem letzten Termine ſofort zu erkennenden Prä⸗ 
elufion und Abweiſung von der vorhandenen Maſſe. 
Auswärtige Creditoren haben ordnungsmäßig hieſige 
Bevollmächtigte ad Acta zu beſtellen; zu dem letzten 
Termine aber werden geſammte Gläubiger zum Zweck 
der Beſchlußnahme über die mit der Maſſe zu treffen⸗ 
den und fonfi in Beziehung auf die Behandlung dieſes 
Debitweſens zu ergreifenden Maßregeln geladen, eo 
sub praejudicio für die Ausbleibenden, daß den Be⸗ 
ſchlüſſen der Mehrheit der Erſcheinenden werde nach⸗ 
gegangen werden. b 

Greifswald, den 17ten September 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
(L. S.) Dr. Teßmann. 


Publıcapdum. 5 

Wenn der Gutsbeſitzer Dudp, zu Kagenow bei Jar⸗ 
men wohnhaft, bei uns angezeigt hat, daß ihm die auf 
4000 Thlr. lautende Schuldverſchreibung des Kauf⸗ 
manns F. L. Wolber zu Loitz, d. d. Loitz, den Iſten 
Auguft 1840, und in vim hypothecae publiene vom 
Magiſtrat daſelbſt laut Conkormatoria de cod. zu 
Stadtpfandbuch verzeichnet, abhanden gekommen ſei, 
und er dabei auf Mortificirung derſelben angetragen 
hat, ſo werden alle diejenigen, welche aus irgend einem 
Rechtsgrunde an dieſes Schuld⸗Dokument und die für 
die gedachte Forderung beſtellte Hypothek Auſprüche 
haben, hierdurch aufgefordert, ſolche in terminis 
den 2iften September, den sten und den 19ten Oktober 

d. J., Morgens 11 Uhr, 

vor dem Königl. Kreisgerichte gehörig anzumelden und 
zu beglaubigen, bei Strafe der in dem letztgedachten 
Termine zu erlaffenden Präcluſion und reſp. zu ver⸗ 
fügenden Mortificirung. 

Greifswald, den 31ſten Auguſt 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(L. S.)) Dr. Teßmann. 


Volk Dies mag genügen, 
0 


Auktionen. 


Auktion am 26ſten September c., Vormittags 9 Uhr, 
Fuhrſtraße No. 843, über: Silber, Uhren, Porzellain, 
Frauenkleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, birkene Mö⸗ 
bein, wobei: Sopha, Spiegel, Spinde, Tiſche, Komo⸗ 
den, Stühle, Bettſtellen, Taue und Küchengeräth. 

i ne ers 


Am 28ſten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, ſollen hier 
im Büreau des Kloſters aus dem Holzſchlage des ver— 
gangenen Winters des Armenheider Reviers in Kaveln 
von einigen Klaftern: 

1) buchen Klobenholz 275 ½ Klafter, 


2) Knüppel. 121 = 
3) Stubben 303 TÄ 
4) kiefern Kloben 38% 
80 115 Knüppel 110 = 
6) Stubben 182 
7) elſen Knüppel la = 
8) „Stubben e 


in Summa 1035 Klafter, 
meiſtbietend verkauft werben. 
Stettin, den Sten September 1849. 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll den 22ſten Oktober e. in der Expedition des 
Königl. Rentamts zu Neuzelle aus dem zu den Neu⸗ 
zeller Stadtforſten gehörigen Aurither Eichbuſche 837 
Stück ſtarke und ſchwächere Nutz⸗ und Brennholz⸗, 
und theilweiſe zu Schiffsbau⸗ und Stabholz zu verar⸗ 
beitende Eichen, welche unmittelbar an der Oder ſtehen, 
auf dem Stamme zur freien Konkurrenz alternative in 
kleinen Looſen oder im Ganzen unter den im Termine 
bekannt zu machenden oder bei mir einzuſehenden Be⸗ 
dingungen im Wege der Lieitation öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft, wozu Kaufluſtige an dem ge⸗ 
dachten Tage auf Ort und Stelle, Vormittags 11 Uhr, 


um beſonders die Herren Direktoren und Vorſteherinnen 
der höheren Schulen auf dieſe Gelegenheit zur künſtleriſchen Bildung ihrer Schüler 
| und Schülerinnen aufmerſam zu machen. Napa 


hiermit eingeladen werden, wobei zu bemerken iſt, daß 

dieſe Eichen auf Verlangen der Käufer vor dem Ter⸗ 

mine von dem betreffenden Förſter angezeigt werden 

ſollen. Das Kaufgeld über 50 Thlr. “ zum vierten 

Theil, und bis 50 Thlr. ganz im Termine zu erlegen. 

Siehdichum bei Müllroſe, den 19. September 1849. 
Der Oberförſter W. Fiſcher. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Avertissement. 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
mit dem heutigen Tage die Firma 
CARL MAURI 
aufhört und ich das bereits feit vier Jahren für meine 
alleinige Rechnung geführte 


igarren-, Rauch- & Schnupf- 
Tabacks - beschäft 


unter meiner eigenen Firma 


P. Mauri 


in dem früheren Tuch-Geſchäfts Lokale des Herrn 
Fr. Marggraf, 
Grapengießerſtraße No. 170, 
fortführen werde. 
Das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen bitte ich 
auf mich auch in meinem neuen Lokale gütigſt zu über⸗ 
tragen. Stettin, den 12ten September 1849. 


P. Mauri. 
Ich wohne jetztgroße Domſtraße No. 798, 


im Hauſe des Kaufmanns Hrn. Grunow, eine Treppe 
hoch. Meydemanm, Rechtsanwalt. 


Der Norddeutſche Correſpondent. 
Neue Roſtocker Zeitung, 


redigirt von Fr. von Florencourt und Fr. Maaſſen, N 
erſcheint auch im nächſten Quartale, mit Ausnahme des Montags, täglich ein- oder zweimal, je nach Bedürf⸗ 


niß. Preis vierteljährlich ein Thaler, exclusive Poſtaufſchlag. } 
Die Tendenz bleibt dieſelbe: Freieſte Entwickelung des politiſchen Lebens vom hiſtoriſchen Rechts 
aus, entſchiedener Kampf gegen jede revolutionaire Willkuͤr, 
Beſtellungen auf dieſe Zeitung werden bei allen veſp. 


men. Roſtock, im September 1849. 


boden 


ſie verſucht werden möge. 


von welcher Seite her 
Auslandes angenom⸗ 


Poſt-Aemtern des In- und 


